
Gottesdienst am Pfingstmontag

6. Juni 2022


Kirche Schönbronn


Predigt über 4. Mose 11,11-25 


Liebe Gemeinde,


neben Internet und Smartphone stehen - das sagen Analysten - 

prägen drei „Symbole“ unsere Zeit: 


Die Autobahn - sie steht für die ungehinderte Beweglichkeit, 

	 für die Freiheit, jederzeit hinfahren zu können, 

	 wohin man will.

Der Discounter - er steht für ein unübersehbares Warensortiment

	 zu vergleichsweise günstigen Preisen und 


Die Fastfood-Ketten (Schnell-Restaurants), 

	 bei denen ich meine Hunger- und Durstgefühle immer

	 gleich befriedigen kann, sobald sie auftreten. 


Soziologen sagen,  
wir leben heute immer stärker eine „Instant-Kultur“

und sie meinen damit eine Lebens- und Denkweise, 

für die der Nachkriegs-Instant-Kaffee 

symbolisch am Anfang stand: 

„Becher, Pulver, heißes Wasser drüber, umrühren  - 

und fertig ist der Instantcafé!“


Alles Hindernde, vor allem die Zeit, 

wird tendenziell abgeschafft!

	 

Wir kommunizieren vielfach wortlos (oder nur im WhatsApp-Stil)

und wollen unsere Bedürfnisse vor allem 

schnell stillen.


Alles, was früher oft lang gebraucht hat

zwischen Wunsch und Erfüllung, 

was man lange vorbereiten musste, 

woran man aber auch reifen konnte (!),

das ist heute kaum mehr ein Thema. 


Jetzt ist heute Pfingsten. 

Gott hat seinen Geist auf seine Nachfolger ausgegossen. 

Er erneuert durch diesen seinen Geist. 

Und diese Erneuerung zielt 

zum Einen auf die Christen, 

dann aber auch auf die Kirche und die ganze Welt. 




Und wir sehen:

Diese Erneuerung gibt’s nicht „instant“, 

auch wenn es so sehr in unserem Zeitgefühl liegt, 

mit der Sehnsucht nach schnellen Lösungen, 

nach dem Ende aller Spannungen. 


Gottes Geist ist anders und wirkt anders. 

Er bläst an Pfingsten nicht einfach alles Falsche weg, 

sondern wirkt in einer unerhörten Tiefe. 

Auf ganz eigene Weise. 

Aber immer so, dass der ganze Mensch vor Gott 

einbezogen ist. 


Der Predigttext heute berichtet von Mose

und wie Gott in seinem Umfeld und in seinem Leben 

Erneuerung vorbereitet und gegeben hat. 

Da wird die Art und Weise deutlich, 

wie Gott sein Volk zuerst einmal geistlich führen will, 

damit es überhaupt vorbereitet ist auf Erneuerung. 


Denn das Wüstenvolk Israel wollte wie wir vor allem 

schnelle Lösungen, 

auf dem Highway ins Gelobte Land und nebenher 

Abwechslung und Zerstreuung, 

einen „Drive-In“ möglichst alle paar Kilometer. 


Aber in der Wüste gibt’s den nicht. 

Und deshalb beschwert sich das Volk, es „murrt“.


Wir hören aus dem 4. Buch Mose, Kapitel 11 (11,11-12.14-17.24-25):

„Und Mose sprach zu dem HERRN: Warum bekümmerst du deinen 

Knecht? - Und warum finde ich keine Gnade vor deinen Augen, dass 

du die Last dieses ganzen Volks auf mich legst?

Hab ich denn all das Volk empfangen oder geboren, dass du zu mir 

sagen könntest: Trag es in deinen Armen, wie eine Amme ein Kind 

trägt, in das Land, das du ihren Vätern zugeschworen hast? ( ...)

Ich kann all das Volk nicht allein zu tragen, denn es ist mir zu schwer. 

Willst du aber doch so mit mir tun, so töte mich lieber, wenn anders ich 

Gnade gefunden habe vor deinen Augen -, damit ich nicht mein 

Unglück sehen muss. Und der HERR sprach zu Mose: Sammle

mir 70 Männer unter den Ältesten Israels, von denen du weißt, dass

sie Älteste im Volk und seine Amtleute sind, und bringe sie vor die 

Stiftshütte und stelle sie dort vor dich hin, so will ich hernieder kommen

und dort mit dir reden und von deinem Geist, der auf dir ist, nehmen 

und auf sie legen, damit sie mit dir - die Last des Volks tragen und du 

nicht allein tragen musst ( ... ) 

Und Mose ging heraus und sagte dem Volk die Worte des HERRN 

und versammelte 70 Männer aus den Ältesten des Volks und stellte	 

sie rings um die Stiftshütte. Da kam der HERR hernieder in der Wolke

und redete mit ihm und nahm von dem Geist, der auf ihm war, und 

legte ihn auf die 70 Ältesten. Und als der Geist auf ihnen ruhte, gerie-

ten sie in Verzückung - wie Propheten - und hörten nicht auf.“ ( - ) 




Drei Aussagen zu geistlicher Erneuerung stecken in diesem  
Bibelwort drin:


Geistliche Erneuerung beginnt im Zerbruch (1) 


Keine lustige Aussage, liebe Gemeinde, ich weiß. 
Aber es ist so: Geistliche Erneuerung fängt sehr, sehr oft 
am Tiefpunkt ein. 

Am Zerbruch.  

Seltsam. 

Aber das ist das Erste, was uns hier begegnet: 

Da ist einer erschöpft und kann nicht mehr: Mose!


Völlig überlastet, gestresst, 

wird er müde an seinem Leben. 

Er kann nicht abgeben. 

Sieht sich aber für alles verantwortlich 

und geht gerade deshalb immer näher auf den Kollaps zu. 


Dabei übersieht er, dass Gott keine Helden braucht, 

die alles schultern, 

sondern Menschen, die mit seinem Geist begabt, 

Aufgaben übernehmen und sich von IHM abhängig wissen!  


Wie oft - unterliegen auch Christen dem Irrtum,  
dass sie meinen, eine Situation selber „packen“ zu müssen.  
„Was denken denn die Leute, wenn ich jetzt aufgebe und 
meine Grenzen eingestehe?“ 

Und dann kommt sie, die Erschöpfung, 

weil es eben nicht geht!


In dem Bericht heute über Mose und das Volk

ist jetzt aber die Voraussetzung für eine Erneuerung schon 

vorbereitet und da sollten auch wir unbedingt ansetzen: 

Mose schreit zu Gott! 


Und der lebendige Gott nimmt ihn in seiner Lage ganz ernst 

und wichtig! 


Wie gut doch, dass Mose in dieser tödlichen Situation

nicht bei sich selber bleibt! 


Nehmen wir uns mal eine halbe Minute 

und denken darüber nach,  
wie das gerade bei mir / Dir aussieht! … 


(Pause)




Gott, der keine Instant-Wege führt, 

beugt sich zu Mose herunter, um mit ihm

von diesem Punkt aus 

seine Wege weiter zu gehen!


Ganz oft ist es so, 

dass Gott gerade die Menschen, die er gerufen hat, 

auch ungeheuren Spannungen aussetzt, 

die sie durchhalten müssen. 

Belastungsproben, manchmal über lange Zeiträume hinweg.


Es kann uns heute, wie Mose damals

wirklich so vorkommen, 

als müssten wir nun wirklich - zu viel - durchmachen.

Beispiele dafür gibt’s zuhauf:

Situationen, die einen menschlich, körperlich oder auch 
beruflich an den Rand bringen, 

Anforderungen in der Gemeinde: Wenn die einen sich  
gerne zurücklehnen und es doch immer an den  
gleichen hängen bleibt (Gabe der „Delegitis“) 

Da würde ich am liebsten den schnellen Notausgang suchen.


Oder (je nach Typus) steigert sich jemand immer tiefer rein, 

schaut weder links noch rechts

und wird zum verbissenen Einzelkämpfer.  
Enttäuschung und Planlosigkeit ohne echte Freude. 


Dass unsere Grenzerfahrung, 

unsere geistliche Armut 

auch eine Chance zum Neuanfang sein könnte, 

das wollen wir nicht zu nah an uns ran lassen.

Und deshalb flüchten wir so gerne. 

Aber ich verhindere damit, dass Gott mich erneuern kann, 

was (fast) immer im persönlichen Zerbruch beginnt. 


Auch unsere Kirchen, 

die das 21. Jahrhundert bestehen wollen,  
ich glaube, sie setzen heute oft ganz falsche Prioritäten: 

Anstatt voll Vertrauen zu missionieren, 

in einer nach-christlichen Welt zu Jesus, 

zur Quelle des Lebens, einzuladen, 

geht es oft nur um den „Klassenerhalt“, 

die „Volkskirche“, die z.T. schon ganz ohne Volk ist, 

wenigstens auf dem Papier zu erhalten. 


Aber wie sieht das Gott?


Müssten wir uns nicht alle vor Gott ganz ehrlich hinstellen

und neu fragen: Was willst Du eigentlich, 

wie wir weiter gehen sollen, 




was ist „dran“?


Wir kommen heute der Zeit des alten römischen Reichs wieder nahe: 

Das Evangelium muss ganz neu ausgebreitet werden. 

Geistlich ahnungslose Menschen 

brauchen die Frohe Botschaft von Jesus Christus, 

in der allein Rettung und Lebenserfüllung liegen.  
 
Sind wir bereit, uns von Gott

mit der Bibel in der Hand 

und einem von Jesus erneuerten Herzen 

zu den Menschen aufzumachen, 

sie einzuladen zum Leben, 

z. B. über unseren 1. Gottesdienst im Monat, 

der bewusst offen gestaltet ist?

Auch über den Kindergottesdienst, der jeden Sonntag

um 10 Uhr mit einem richtig tollen Programm einlädt?

Sind wir bereit neue Wege zu gehen: 

z. B. Fahrgemeinschaften zum KiGo zu organisieren?

(von Schönbronn nach Locherhof?, 

aber auch von Du oder vom Hardt aus?)


Der Pfingstpredigttext heute lehrt uns:  
Eine Erneuerung beginnt in der Regel da,  
wo wir unsere alt-bekannten Möglichkeiten übersteigen  
und nach neuer Wegweisung fragen. 


Dazu … 


2. Erneuerung kommt aus dem Reden mit Gott,

	 das durch und durch „echt“ wird. 


Mose ist am Punkt der äußersten Nacktheit angelangt, 

wo’s keine Lösungen mehr gab. 

Und er weicht diesem Punkt nicht aus. 


Wie schwer ist das doch, 

vor Gott einmal auszuhalten!? 


Gar nichts Erfolgreiches berichten zu können, 

nicht mehr danken zu können, 

nichts mehr zu bitten, 

nicht einmal zu klagen!? 


Sondern einfach zutiefst - vor IHM sein -  
mit sich selbst und allem, was hochkommt. 


Oft passiert so was erst,  
wenn alle eigenen Ansätze nichts gebracht haben:  
Dass wir uns bedingungslos auf Gott werfen, 




offen unseren Mangel eingestehen.   

Hast du das auch schon mal getan? 

Und erlebt, was dann passiert ist?  


Es kann sein, dass wir „Instant-Menschen“ heute

dazu ganz bewusst mal für ein paar Tage 

„raus müssen aus dem gewohnten Umfeld“, in die Stille,

vielleicht auf ne christliche Freizeit, 

damit in der Stille … zu schreien anfängt und Worte findet, 

was nie rauskonnte. 


Aber es könnte auch schon im alltäglichen Ablauf beginnen, 

wo wir das Anhalten 

und das Dasein vor Gott wieder üben würden, 

z. B. bewusst vor der Tageszeitung oder dem Tablet am morgen

Gott unsere Herzen und Hände so lange entgegen halten in der Stille, 

bis er sie uns füllt. 


Ich habe es mir angewöhnt, 

dass ich morgens beim Frühstück 

ganz bewusst zuerst die Tageslese aus der Bibel anschaue, 

bevor ich aufs Handy schaue oder die Zeitung lese,

weil ich es sonst nicht schaffe, 

wirklich ganz frei vor Gott zu kommen 

und mich bewegen zu lassen.


Erneuerung kommt nicht

durch die neuesten Nachrichten, 

sondern aus dem Reden mit Gott 

und aus dem Dasein vor ihm. 


3. Erneuerung kommt aus dem Erbarmen von Jesus


Liebe Gemeinde, 

wir wünschen uns doch so sehr ideale Lebensumstände. 

Das ist an sich ja ok, 

aber halt auch ziemlich unrealistisch. 


Nur, wer sich das früh genug klar macht, 

findet ein gesundes Mittelmaß

und arbeitet sich nicht an seinen Illusionen ab. 

Denn in einer unerlösten Welt, 

in der wir immer noch leben, 

wird es immer auch Konflikte geben 
(bis hin zu Kriegen, wie dieser unfassliche Angriftskrieg

gegen die Ukraine)

Und auch ich selber (ja, auch als Christ)

bin noch alles andere als „spannungsfrei“.




In den Evangelien finden wir immer wieder Berichte davon, 

wie Jesus Visionen von Menschen kaputt gehen lässt. 


Aber Jesus hat sich persönlich mit jedem 

auf den Weg gemacht, der ihn nach Wegweisung gefragt hat. 

	 - Er ermutigt dazu, sich zurückzunehmen. 

	 - Er schenkt in die Not hinein - den Blick für andere - mit ihren 

	 	 Gaben und Fähigkeiten. 


Gottes Geist befreit,  
dass ich die Unterschiedlichkeit anderer schätzen kann. 

Vor allem die von Geschwistern im Glauben. 


Auch jenseits unserer Locherhofer Gemeinde, 

wo Menschen demselben Herrn Jesus Christus dienen wollen

auf der Basis derselben Heiligen Schrift.

Wo Christus die Mitte und das Ziel ist. 


Nicht wir schaffen neues Leben, 

nicht wir können Kirche und Gemeinde lebendig machen, 

sondern allein Gottes Geist. 

Und durch diesen Geist stellt Gott uns 

Schwestern und Brüder an die Seite. 

Das ist keine Geschmacksfrage. 


Sondern dieser Geist Gottes verbindet

mit der höchsten Instanz, die’s überhaupt gibt. 


Er macht lebendig, 

will uns durch und durch erneuern

und benutzt nicht selten 

Orientierungskrisen und Schwierigkeiten dazu, 

dass wir uns von Gott ganz neu die Richtung vorgeben lassen. 


Mit dieser Selbsterkenntnis geht’s in der Regel los.  

Auch das ist Pfingsten! 


Noch einmal meine drei Punkte heute morgen: 

1. Geistliche Erneuerung fängt im Zerbruch an 
2. Erneuerung kommt aus dem Reden mit Gott (und) 
3. Geistl. Erneuerung kommt aus dem Erbarmen von Jesus 
 

Liebe Gemeinde, 

weil das so ist, gibt’s wirkliche Freude nur bei Jesus.

Pfingsten führt uns deshalb in die Tiefe,  
aber nicht - in die Verzweiflung -, 

sondern an den Punkt der Wahrheit über uns selbst, 

wo diese Freude aufbricht. 

Eine Freude, die sich an dem entzündet, 

was Jesus für uns getan hat und tut. 




Gottes Geist will auch bei uns die Freude an Jesus

ganz neu wecken. 


Er will mich froh machen und bezeugt: 
Jesus lebt! 
Lebe diese Gemeinschaft seiner Nachfolger ganz neu! 
Und dient ihm gemeinsam!


Amen


Friedhelm Bühner

Pfarrer


